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IM Laufe der letzten Zeit hat Deutschland

zwei Bücher unseres Verlages
verboten. Beides Werke, die sich nicht mit
dem Nationalsozialismus kritisch
auseinandersetzen. Das eine ist der humoristische

Roman « Jean Lioba », der zuerst
im « Schweizer-Spiegel » veröffentlicht
wurde, das andere ein Werk über Sowjet-
Russland, das dem Kommunismus durchaus

ablehnend gegenübersteht. Es handelt
sich gar nicht um eine Unfreundlichkeit
gerade unserm Verlag gegenüber. Einer
ganzen Anzahl schweizerischer Verleger,
rechts und links gerichteter, ist das gleiche

begegnet. Es wurde Büchern der
Absatz in Deutschland verweigert, von denen
die Verleger keineswegs annehmen konnten,

dass diese auf deutschen Widerstand
stossen könnten. Und zwar wurden diese
Bücher nicht etwa nur verboten, sondern
die Vorräte, die sich in Deutschland
befanden, wurden beschlagnahmt und
vernichtet. Der materielle Schaden ist nicht
das Entscheidende.

ABER diese Angelegenheit hat eine
geistige Seite, die nicht zu ernst
genommen werden kann. Wohin müsste es

führen, wenn wir Deutschland das Recht
zugestehen würden, bei jedem Buche, das

in einem schweizerischen Verlag
erscheint, souverän zu entscheiden, oh es in
Deutschland vertrieben oder verboten und
vernichtet werden soll? Wohlverstanden
nicht nur bei Büchern, die sich mit dem
Nationalsozialismus beschäftigen — das

ist etwas für sich — sondern bei jedem
Buche schlechthin. Diese Zensur
deutscher Polizeistellen über die schweizeri¬

sche Buchproduktion — denn um etwas
anderes handelt es sich nicht — bringt
den schweizerischen Verlag und damit
die literarische Produktion der Schweiz
unter die Willkür der Gestapo. Die
schweizerische Buchproduktion ist unbedingt

auf das deutsche Absatzgebiet
angewiesen. Die willkürliche Handhabung
der deutschen Bücherverbote kann keinen
andern Zweck haben als den, die
schweizerischen Verleger und mit ihnen die
schweizerischen Schriftsteller zur
Gleichschaltung zu zwingen. Das zu verhindern,

hat die Schweiz das höchste Interesse.

Wir wissen genau, dass der
schweizerische Verlag und die schweizerischen
Schriftsteller zur Abwehr allein viel zu
schwach sind. Der Widerstand muss, weil
es sich um gesamtschweizerische Interessen

handelt, gesamtschweizerisch sein.

LAUE Proteste können bei einem Staat,
der zur Maxime den Satz hat : « Recht
ist, was Deutschland nützt », zu keinem
Resultat führen. Der demokratische Staat
muss dort, wo er den Versuch sieht, ihn
durch eine einseitige Gesetzgebung und
die willkürliche Auslegung dieser Gesetze
zu untergraben, die gleichen Waffen
anwenden. Eindruck werden nur Massnahmen

machen, die Deutschland überzeugen,

dass es sich durch Willkür ins eigene
fleisch schneidet. Als Unrecht wird nur
das anerkannt werden, was Deutschland
schädigt.

DAS gilt bei diesen Bücherbeschlag-
nahmungen, aber es hat auch noch auf
ganz andern Gebieten Geltung.
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IÌVI Kaule àer lstxtsn ?.sit kat Dsutsck-
lanà xwsi lZücksr unseres Verlages ven
Koten. lZsiàes Werks, àie sick niât mit
àem i^ationalsoxialismus kritisck ans-
einanàsrsetxen. Das sins ist àer kumori^
stiscke lìoman « àean kioka », àer xusrst
im « 8ckweixsr'8piegsl » vsröllsntlickt
wuràs, àas anàsrs sin Werk üker 8owjet-
Kusslanà, àas àem Kommunismus àurcln
ans aklsknsnà gsgsnüksrstskt. Ds kanàslt
sick gar niât nin eins Dnlreunàlickksit
geraàs unserm Verlag gegsnüksr. Diner
ganxen ^.nxakl sckweixeriscker Verleger,
rsckts unà links gericktster, ist àas glsi^
cke ksgegnst. Ds wuràs llückern àer
satx in Deutscklanà verweigert, von àsnen
àis Verleger keineswegs annskmsn könn-
ten, class àiese auk àeutscken Wiàerstanà
stosssn könnten. Dnà xwar wuràen àiese
IZücksr nickt etwa nnr verdaten, sonàern
àis Vorräte, àis sick in Deutscklanà ks^
kanàen, wnràen ksscklagnakmt unà ver-
nicktet. Der materielle 8ckaàsn ist nickt
àas Dntsckeiàenàe.

VLDll. àiese ^.ngelsgsnksit kat sine
geistige 8site, àie nickt xu ernst ge -

nonunsn weràsn kann. Wokin müsste es

lükrsn, wenn wir Deutscklanà àas Deckt
xugssteksn v.mràsn, ksi jeàem kucke, àas

in sinein sckwsixsriscken Verlag er-
scksint, souverän xu entscksiàsn, ok es in
Deutscklanà vsrtrieksn oàer verkaten unà
vernicktst weràsn soll? Woklvsrstanàsn
nickt nur ksi Lücksrn, àie sick mit àsm
klationalsoxialismus kesckältigsn — àas

ist etwas lür sick — sonàern ksi zeàsm
kucke scklscktkin. Diese Zensur àeuk
scksr kolixsistellsn üker àie sckwsixern

scks Luckr>roàuktion — àsnn um etwas
anàsres kanàslt es sick nickt — kringt
àsn sckwsixsriscken Verlag unà àamit
àis litsrariscke kroàuktion àsr 8ckwsix
unter àis Willkür àer Destapo. Dis
sckweixsriscks Luckproàuktion ist unke-
àingt aul àas àeutscks ^ksatxgskiet an-
gewissen. Dis willkürlicks Danàkakung
àer àsutscken Lücksrverkots kann keinen
anàsrn ^weck kaken als àsn, àis sckwsn
xsriscksn Verleger unà mit iknen àie
sckwsixsriscken 8ckriltsteller xur Dlsicln
sckaltung xu Zwingen. Das xu vsrkin-
àern, kat àis 8ckweix àas köckste Inter^
esse. Wir wissen genau, àass àer sckwek
xsriscke Verlag unà àis sckwàsriscksn
8ckriltstellsr xur Vkwekr allein viel xu
sckwack sinà. Der Wiàerstanà muss, weil
es sick um gssamtsckweixsriscks Interes-
sen kanàslt, gesamtsckwsixerisck sein.

KVDD krotests können ksi einem 8taat,
àer xur Vlaxims àsn 8atx kat: « Deckt
ist, was Deutscklanà niât », xu keinem
Desultat lükrsn. Der àsmokratiscke 8taat
muss clort, wo er àsn Vsrsuck sinkt, ikn
àurck eins einseitige Desetxgekung unà
àis willkürlicks Auslegung àiessr Dssstxe
xu untergraken, àie glsicken Walken an^
wsnàsn. Dinàruck weràsn nur ^àassnak-
men macken, àie Deutscklanà ükerxeru
gen, cicuL es sick àurck Willkür ins eigens
DIsisck scknsiàst. rVls Dnrsckt wircl nur
àas anerkannt wsràen, was Deutscklanà
sckäcligt.

DV8 gilt kei àiessn kücksrksscklag^
nakmungsn, aker es kat auck nock aui
ganx anàern Dekistsn Dsltung.

7


	Die Sonne scheint für alle Leut

